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c20 3üuftr. fd^naetj. $anb»o •Leitung („STieifterblatt") lîlr. 43.

V2 bet Summe bet £ößen beiber benachbarter Çâufer.
Sieben biefen telatioen feßen abet bie genannten Siegle*
mente auct) noch abfotute SRlnbeftmaße feft.

gn bet Siegel roirb ein Slbroetdßen nom »orgefdßrte*
benen ©renjabftanb bann al§ juläffig ertlärt, wenn ba*

burd) bet ©ebäubeabfianb leine Kürjung erfährt, mit
anbeten SBorten, e§ tann ber oorgefdßriebene SRtnbefi*
gebäubeabftanb ungleicï) auf beibe benachbarte ©runb*
ßücte »erteilt roerben, fobaß j. S3, bie ©renjabfiänbe
anftatt t + 4 m ju betragen, bie SRaße »on 3 + 5 m
aufroetfen tönnen.

gut bie 3lu§mittlung be§ öffentlichredßtlicßen ©retij*
abftanbeS lommen fiet§ bie UmfaffungSroänbe ber ®e*
bäube unb nicht einzelne »orfprlngenbe Seile in Betracht.

ee) Sie l)te»or befprodßenen SSorfd&riften beziehen
ftcß »ornehmlich auf bie feitlidfjen, teilroelfe auch auf öie
rüctroärt§ liegenben ©renj* unb ©ebäubeabftänbe.

atCle biefe öaultnienoorfdßriften ber ©emeinberegle*
mente, bie naturgemäß einen meßt ober raeniger generellen
©ßarafter tragen unb bai)er ben befonbern iBerßältniffen
im tonfrete« gaße nidjt immer entfpredßen, erletben
oielfadß Slbanberungen burdj bie in g 9 ßteoor befpro--
ebenen Uberbauung3= unb S3aulinienpläne. Ste ßßirfun*
gen ber genannten 33orfdßriften ftnb bie gleiten, ob biefe
im S3aureglement felbfi ober im Überbauung§= unb Sau*
linienplan feftgefeßt finb.

£>tnfi<htltch ber ©ebäubeabftänbe für binterliegenbe
Sauten gilt, roo nid^t befonbere Sorfdhriften aufqefießt
finb, ba§ gleite roie für bie feit liehen ©ebäubeabftänbe.

(gortfeßung folgt).

Uers6ic(U*e$.
Ste erfie $afenanlage in üRotfchadß (®t. ©alten)

batiert »om gahre 1840. Sie fiel ju Hein au§ unb ge*

nügte turje geit nach itérer gertigfießungnießt mehr ben

Sebürfniffen be§ ScßiffaßrtäbetrlebeS. SBegen feiner Un*
julänglidhleit mußte ber |)afen umgebaut roerben unb
erhielt bei ber Seenbigung im gaßre 1862 feine jeßige
©eftait unb ©inxichtung. Sie £>afenfläcße rourbe um
baé> Sreifacße »ergrößert; fie beträgt 9700 ml SBepn
auch biefer erroeiterte fpafeti ben Sebürfniffen beS Schiff*
fahrtêbetrieheS nidji »oflauf genügte, fo ift immerhin ba§
©ute gefeßaffen roorben, baß feine ©infaßrt gegen bie

ßerrfchenben SBtnbe gefeßüßt liegt unb bentnach bie ©in*
unb 3lu3laufmanö»er immer in fieberet SBeife unb un*
beläftigt »on SBlnb unb Seegang bureßgeffißrt roerben
tönnen.

Set ber Seßanblung ber tnjroifd)en aufgetauchten
projette einer abermaligen Umgeftaltung be§ £>afen§ oon
Storfdßach erlangten jene Sorfdhläge bte Oberßanb, roeleße

unter Selaffung be§ jetjigen |>afenbecfen§ bte Slcuan*
läge eine§ £>afen§ in ber Släße be§ äußern Saßn*
hofeS »orfahen. SR an »erhehlt fief) babei aflerbingS bie

ßladßtetle nicht, bie barin befteßen, baß roohl bie metfien
Sdßiffäfurfe nur ben neuen jpafen bebienen roürben, ba
ein Anfahren in beiben £>äfen aus betnebëtechmfdhen
©rünben faum bureßfüßrbar roäre. Sie Sleuorbnung
ber fpafenoerßältntffe fleht in engem gufammenßange mit
bem geplanten Sahnhofumbau in Slorfcßacß unb
biefer ift roieberum abhängig »on ber im SBurfe liegenben
Soppelfpur St. ©allen—Ülorfdjach mit »ieHeic^t »er*
änbertem Srace. Set ber gegenwärtigen SBirtfdßaftSlage
ber Sunbeâbahnen ift aber eine rafdhe Surcßfüßrung
biefer loftfpteligen Sauten laum ju erwarten,

Set Kanton St. ©aßen als ©igentümer beS jeßigen
fjafenä tn Slorfcßach hat baher befdßoffen, bie befieher.be
Slnlage roenn möglich int Saufe biefes 2Btnter§ fo ju
oerbeffern, al§ e§ ohne große Kofien möglich ift. gn
erfiet Stnie foß bie Ouaimauer gegen bie goß* unb

©üterhaßen erhöht roerben, um baê lleberfdhroemmen bei
Öodßroaffer etnaufeßränfen. Sobann roirb bie grage
ber ©rftellung eine§ ©onbetßafenS ober aber
bie Schaffung einer befonberen gufaßrt für
bie Sluberboote in ben Çaupthafen geprüft, ©ine
unb btefetbe ©tnfahrt für Sampffcßiffe, SRofor--, Segel*
unb Sluberboote bebeutet im Sommer namentlich bei
regem Serfehr eine ftete ©efahr für bte fleinen gahrjeuge.

Säure* «nö waffetfefler ^»oljlacf. ©ine ausführliche
Slnroeifung für bie ^erfteßung eitieâ harten, gegen Sßaffer,
»erbünnte Säuren unb Slllatien unempßnblid)en Sadeê
für .giolj gibt ©fjemifer 31. ©obenjl in ber „fRab. ©ero.
unb ^anbro.rgtg." : 40 p; guter Sdjeßacf roerben in
200 cm® SBetngeift jujfiglid) 100 cm® Senjol (ftatt
lehtere§ tann auch Soluol genommen roerben) bicrch
öfteres Schütteln unb ©rroärmen gelöft. Sie§ geflieht
entroeber in einem ©laSlolben ober tn einer reinen
Slechftafehe, bie man, mit einem lofe fitjenben Körte be*

bedf, tn ein ©efäß mit 50—60" C roarmen 2Baffer§
fteflt. Sluf bie geuergefährlich fett ber Söfungsmittet unb
leidste ©ntjünblichfeit ber Sämpfe muß ganj befonber»
geachtet roerben, bähet ift bte Siähe »on geuer ftreng
ju »ermetben. gn bte jur Slufnahme beê fertigen Sacfes
beftimmte retne troefene glafdhe mit gutem Körte roerben
20 g troefene Koßobiumrooße mit 1.50 cm® Sßetngeift
gebracht, burch Schütteln gut burchträntt unb nach 8"fah
oon 150 cm® Senjol bur^ öfteres Sdt|ülteln fait gelöft.
©ine weißliche Srübung beim SRifchen »on üBeingeifi
mit Senjol jeigt einen ju hohen SBaffergehatt be§ 3Bein=
geifieë an. ,gn biefem gaße müffen behuf§ tiarer Söfung
40 cm® Stther jugefe^t roerben. Slach .Çtnjufûgen ber
Sdheßacflöfung wirb mit 50 cm® 2Beingeift*SenjoI 9RifdE)ung
1 : 1 ba§ Söfegefäß nachgefpült. 3lbfißen etwaiger
Setunreinigungen »ont Sdheïïacî erhält man etne
Sactlöfung, bie burch gufah »on etroa§ SBeingeift ober
Senjol ober beliebigen SRengen SBeingeift'Senjol, SRifdjung
1 : 1, »erbünnt roerben tann. Sa Koßobiumrooße nur
feucht erhältlich ift, muß biefe »or bem ©ebraudje ge=
troefnet roerben. Sie enlfprecljenbe SRenge wirb auf einer
Slechtafel bünn ausgebrettet unb an einem oor gunfen
unb geuer gebüßten Ort an ber Suft geiroefnet. So*
balb bie SBoîle beim gerfafern ftaubt, ift fie genügenb
trocten. 3Rit S'nfel roirb ba§ troefene ^>olj bünn ge*
ftrichen. Ser Sacî, fofort ln§ |>oIj brtngenb, fdhließt bte

ißoren. SSReßrere aufgetragene Schießten, jeroeilë in läng*
ftenë einer halben Stunbe ooßfommen getrodfnet, ergeben
einen mattfehimmernben, äußerft harten, gegen SGBaffer,
»erbünnte Säuren unb Sllfalien rotberftanbsfäßigen Uber*

jug. („Öfterr.* Ungar. 3RüÜer=gtg.")
Über Sie im Seto« möglichen Semperatnrfthroan*

langen ßat man neuerbing§ Serfudße angefießt, bie für
ba§ Sauroefen. nidßt unroichtig ßnb. Sie 9Reffung§er*
gebntffe, bie übrigens nur al§ »orläußge betrachtet roerben
foßen, finb nach gettfehrift „gement" folgenbe:
1) ©roße Setonmaffen, bie im Sommer feßneß oerbaut
roerben, entroicteln tn etroa 30 Sagen eine Semperatur
oon 32 bi§ 35 ©rab, bie mehrere SRonate anßält. —
2) Ste täglidße Semperaturfchroanfung im Seton, etroa
30 cm unter ber Oberfläche, beträgt ©rab bei einer
täglicher. Scßroanfung ber Sufttemperatur »on 25 ©rab;
ße fenft tn einer Siefe »on 60 cm auf 7* ®*ab unb
läßt ftdß bei einem SReter Stefe nidßt meßr feftfteßen. —
3) Ste Scßroanfungen roäßrenb eines ganjen gaßre§
betrugen einen ßReter unter ber Oberßäcße 18 ©rab, bei
einer Scßroanfung ber Sufttemperatur tn biefer geit »or.
42 ©rab. — 4) 3luf größere Siefen al§ ein Sßleter

würben bte SReffungen noeß nidßt au§gebeßnt, bodß bürften
bie Scßroanfungen mit juneßmenber Siefe nodß roefent*
ließ geringer roerben.

Jllustr. schweìz. Handw Zeitung („Meisterblatt") à -t-t

V- der Summe der Höhen beider benachbarter Häuser.
Neben diesen relativen setzen aber die genannten Regle-
mente auch noch absolute Mindestmaße fest.

In der Regel wird ein Abweichen vom vorgeschrie-
denen Grenzabstand dann als zulässig erklärt, wenn da-
durch der Gebäuveabstand keine Kürzung erfährt, mit
anderen Worten, es kann der vorgeschriebene Mindest-
gebäudeabftand ungleich auf beide benachbarte Grund-
stücke verteilt werden, sodaß z. B. die Grenzabstände
anstatt 4 Z- 4 m zu betragen, die Maße von 3 -Z 5 m
aufweisen können.

Für die Ausmittlung des öffentlichrechtlichen Grenz-
abstandes kommen stets die Umfaffungswände der Ge-
bäude und nicht einzelne vorspringende Teile in Betracht.

es) Die hievor besprochenen Vorschriften beziehen
sich vornehmlich auf die seitlichen, teilweise auch auf die
rückwärts liegenden Grenz- und Gebäudeabstände.

Alle diese Baulinienvorschriften der Gemeinderegle-
mente, die naturgemäß einen mehr oder weniger generellen
Charakter tragen und daher den besondern Verhältnissen
im konkreten Falle nicht immer entsprechen, erleiden
vielfach Abänderungen durch die in Z 9 hievor bespro-
chenen llberbauungs- und Baulinienpläne. Die Wirkun-
gen der genannten Vorschriften sind die gleichen, ob diese
im Baureglement selbst oder im llberbauungs- und Bau-
linienplan festgesetzt find.

Hinsichtlich der Gebäudeabstände für hinterliegende
Bauten gilt, wo nicht besondere Vorschriften aufgestellt
sind, das gleiche wie für die seitlichen Gebäudeabstände.

(Fortsetzung folgt).

vertàae«».
Die erste Hafemmlage !» Rorschach (St. Gallen)

datiert vom Jahre 1849. Sie siel zu klein aus und ge-

nügte kurze Zeit nach ihrer Fertigstellung nicht mehr den

Bedürfnissen des Schiffahrtsbetriebes. Wegen seiner Un-
zulänglichkeit mußte der Hafen umgebaut werden und
erhielt bei der Beendigung im Jahre 1862 seine jetzige
Gestalt und Einrichtung. Die Hafenfläche wurde um
das Dreifache vergrößert; sie beträgt 9790 in'. Wenn
auch dieser erweiterte Hafen den Bedürfnissen des Schiff-
fahrtsbetriebes nicht vollauf genügte, so ist immerhin das
Gute geschaffen worden, daß seine Einfahrt gegen die

herrschenden Winde geschützt liegt und demnach die Ein-
und Auslaufmanöver immer in sicherer Weise und un-
belästigt von Wind und Seegang durchgeführt werden
können.

Bei der Behandlung der inzwischen aufgetauchten
Projekte einer abermaligen Umgestaltung des Hafens von
Rorschach erlangten jene Vorschläge die Oberhand, welche
unter Belassung des jetzigen Hafenbeckens die Neu an-
läge eines Hafens in der Nähe des äußern Bahn-
Hofes vorsahen. Man verhehlt sich dabei allerdings die

Nachteile nicht, die darin bestehen, daß wohl die meisten
Schifsskurse nur den neuen Hafen bedienen würden, da
ein Anfahren in beiden Häfen aus betriebstechnischen
Gründen kaum durchführbar wäre. Die Neuordnung
der Hafenverhältnisse steht in engem Zusammenhange mit
dem geplanten Bahnhofumbau in Rorschach und
dieser ist wiederum abhängig von der im Wurfe liegenden
Doppelspur St. Gallen—Rorschach mit vielleicht ver-
ändertem Trace. Bei der gegenwärtigen Wirtschaftslage
der Bundesbahnen ist aber eine rasche Durchführung
dieser kostspieligen Bauten kaum zu erwarten.

Der Kanton St. Gallen als Eigentümer des jetzigen
Hafens in Rorschach hat daher beschlossen, die bestehende
Anlage wenn möglich im Laufe dieses Winters so zu
verbessern, als es ohne große Kosten möglich ist. In
erster Linie soll die Quaimauer gegen die Zoll- und

Güterhallen erhöht werden, um das Neberschwemmen bei
Hochwasser einzuschränken. Sodann wird die Frage
der Erstellung eines Gondelhafens oder aber
die Schaffung einer besonderen Zufahrt für
die Ruderboote in den Haupthafen geprüft. Eine
und dieselbe Einfahrt für Dampfschiffe, Motor-, Segel-
und Ruderboote bedeutet im Sommer namentlich bei
regem Verkehr eine stete Gefahr für die kleinen Fahrzeuge.

Sänre- «nd wasserfester Holzlack. Eine ausführliche
Anweisung für die Herstellung eines harten, gegen Wasser,
verdünnte Säuren und Alkalien unempfindlichen Lackes
für Holz gibt Chemiker A. Cobenzl in der „Rad. Gew.
und Handw.-Ztg." : 40 p; guter Schellack werden in
200 em^ Weingeist zuzüglich 100 Benzol (statt
letzteres kann auch Toluol genommen werden) durch
öfteres Schütteln und Erwärmen gelöst. Dies geschieht
entweder in einem Glaskolben oder in einer reinen
Blechflasche, die man, mit einem lose sitzenden Korke be-
deckt, in ein Gefäß mit 30—60" 0 warmen Wassers
stellt. Aus die Feuergefährlichkeit der Lösungsmittel und
leichte Entzündlichkeit der Dämpfe muß ganz besonders
geachtet werden, daher ist die Nähe von Feuer streng
zu vermeiden. In die zur Aufnahme des fertigen Lackes
bestimmte reine trockene Flasche mit gutem Korke werden
20 x; trockene Kollodiumwolle mit 150 euO Weingeist
gebracht, durch Schütteln gut durchtränkt und nach Zusatz
von 150 em^ Benzol durch öfteres Schütteln kalt gelöst.
Eine weißliche Trübung beim Mischen von Weingeist
mit Benzol zeigt einen zu hohen Wassergehalt des Wein-
geistes an. In diesem Falle müssen behufs klarer Lösung
40 Äther zugesetzt werden. Nach Hinzufügen der
Schellackiösung wird mit 50 em^ Weingeist-Benzol Mischung
4 : 1 das Lösegefäß nachgespült. Nach Absitzen etwaiger
Verunreinigungen vom Schellack erhält man eine gold"»"'-'
Lacklösung, die durch Zusatz von etwas Weingeist oder
Benzol oder beliebigen Mengen Weingeist-Benzol, Mischung
1 : 1, verdünnt werden kann. Da Kollodiumwolle nur
feucht erhältlich ist. muß diese vor dem Gebrauche ge-
trocknet werden. Die entsprechende Menge wird auf einer
Blechtafe! dünn ausgebreitet und an einem vor Funken
und Feuer geschützten Ort an der Luft getrocknet. So-
bald die Wolle beim Zerfasern staubt, ist sie genügend
trocken. Mit Pinsel wird das trockene Holz dünn ge-
strichen. Der Lack, sofort ins Holz dringend, schließt die

Poren. Mehrere aufgetragene Schichten, jeweils in läng-
ftens einer halben Stunde vollkommen getrocknet, ergeben
einen mattschimmernden, äußerst harten, gegen Wasser,
verdünnte Säuren und Alkalien widerstandsfähigen Über-

zug. („Ofterr.-Ungar. Müller-Ztg.")
Über Sie iM Beto« möglichen Temperatnrschwan-

lnnge« hat man neuerdings Versuche angestellt, die für
das Bauwesen nicht unwichtig sind. Die Messungser-
gebnisse, die übrigens nur als vorläufige betrachtet werden
sollen, sind nach der Zeitschrift „Zement" folgende:
1) Große Betonmassen, die im Sommer schnell verbaut
werden, entwickeln in etwa 30 Tagen eine Temperatur
von 32 bis 35 Grad, die mehrere Monate anhält. —
2) Die tägliche Temperaturschwankung im Beton, etwa
30 em unter der Oberfläche, beträgt 1 Grad bei einer
täglichen Schwankung der Lufttemperatur von 23 Grad;
sie sinkt in einer Tiefe von 60 em auf V- Grad und
läßt sich bei einem Meter Tiefe nicht mehr feststellen. —
3) Die Schwankungen während eines ganzen Jahres
betrugen einen Meter unter der Oberfläche 18 Grad, bei
einer Schwankung der Lufttemperatur in dieser Zeit von
42 Grad. — 4) Auf größere Tiefen als ein Meter
wurden die Messungen noch nicht ausgedehnt, doch dürsten
die Schwankungen mit zunehmender Tiefe noch wesent-
lich geringer werden.
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